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456,000 ffranfen, wogegen ber ©çport ficï) gleid^seitig
Don 17,665 auf 15,222 q ermäßigte unb fo einen fRöd»

gang beS HBerteS non 2,85 auf 2,76 SUM. granfen be=

roirfte.
3um ©d)luffe fei erwähnt, bafj bie gefamie 9JÎ a f d) i n e n

inbufirie einen Wücfgang aufroeift unb' jroar in ber
©infubr Don 94,905' auf 93,917 q unb in ber 2luSfubr
Don 137,619 auf 123,265 q. ®er ©infubrroert ernieb=

rigte fid) bemjufolgte oon 12,45 auf 11,94 Wlillionen
unb ber ©jport gleichzeitig non 22,73 auf 21,58 ÏÏRiH.

granfen.

©erabe bie befien SluSficbten finb eS nicht, bie fid)
unö für bie 3uîunft eröffnen, ©o lange bie politifcben
Serbältniffe feine beffere Ülbflätung gefunben l)aben, unb
fo lange ber ©elbniarft in einer fo fd)limmen Serfaffung
ift, îoirb man oergebetiS hoffen, einer gefdjäfttidjen 2luf»
roärtSentroicflung entgegenfeben ju fönnen. —y.

patent=0eUro£CenfmgeI.
eQ= patent Sîr. 72 476.

Set ber Wlontage oon ©eiljügen für SentitationS*
Happen, SüftungSflügel, Sogenlampen ufro, bietet bie
Anbringung ber Wollen in richtiger Sage immer etwelche
©djroierigfeiten, ba bie genaue Sage ber Wollen nicht
immer oorljer ermittelt .werben fann. Wur ju leicht ent»

flehen bei ber SJlontage ffefjter, bie ferneren ©ang unb
Çerausfpringen ber ©eile aus ben Wollen jur ffolge
haben. ©ine einfache Sorridjtung, bie in folgenben oier
Abbilbutigen oeranfcbauIid)t ift, foH ben genannten Übeü
ftänben abhelfen. ®ie Sorjüge beS f)ßatent=©eilrollen*
bügelS finb:

1. ®ie SWontagefoften roerben bureb ben Wollenbüqel
' ganj roefentlid) rebujlert, ba bie Wolle burd) eine

einzige ©ebraube befeftigt roerben fann. Sefonbere
Sügel unb SÖBinfel finD nicht nubc erforberlicb.

2. ®ie ©eiljiige fönnen beffer als bisher ausgerichtet
roerben unb funftionitren baber leichter unb fieberet.

3. ®ie ©eile finb in feber ©teliung gegen f)erauS*
fpringen auS ben Wollen gefichett.

®er WoHenbügel rcirb dou ber gitma © eilin g er
& ©o„ ©ifenfonftruftionSroerfftätte tn SSintertbur,
bergeftellt, non ber ^ßrofpefte unb Offerten erhältlich finb.

Hauen unb <2Bof)nen.
©ie internationale Q3aufad)auOftcUung

in Cei^ig.
@s ift ein Übel oon alters b"7 baf; bie SWenfchen

Sobrebner Dergangener 3dten finb. Qmmer bie „gute
alte 3«it". 5)a bat'S bie liebe ©egenroart fehlest.
Wiefenbaft erfcheinen ihre fyebler im Sichte ibealer (an».
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456,000 Franken, wogegen der Export sich gleichzeitig
von 17,665 auf 15,222 g ermäßigte und so einen Rück-

gang des Wertes von 2,85 auf 2,76 Mill. Franken be-

wirkte.
Zum Schlusse sei erwähnt, daß die gesamte M aschinen-

industrie einen Rückgang aufweist und' zwar in der
Einfuhr van 94,005 auf 93,917 g und in der Ausfuhr
von 137,619 auf 123,265 g. Der Einfuhrwert ernied-

rigte sich demzusolgte von 12,45 aus 11,94 Millionen
und der Export gleichzeitig von 22,73 auf 21,58 Mill.
Franken.

Gerade die besten Aussichten sind es nicht, die sich

unS für die Zukunft eröffnen. So lange die politischen
Verhältnisse keine bessere Abklärung gefunden haben, und
so lange der Geldmarkt in einer so schlimmen Verfassung
ist, ivird man vergebens hoffen, einer geschäftlichen Auf-
wärtsentwicklung entgegensehen zu können. —x.

Patent-Seilrollenbügel.
-A Paient Nr. 52 t76.

Bei der Montage von Seilzügen für Ventilations-
klappen, Lüftungsflügel, Bogenlampen usw. bietet die
Anbringung der Rollen in richtiger Lage immer etwelche
Schwierigkeiten, da die genaue Lage der Rollen nicht
immer vorher ermittelt .werden kann. Nur zu leicht ent-

stehen bei der Montage Fehler, die schweren Gang und
Herausspringen der Seile aus den Rollen zur Folge
haben. Eine einfache Vorrichtung, die in folgenden vier
Abbildungen veranschaulicht ist. soll den genannten Übel-
ständen abhelfen. Die Vorzüge des Patent-Seilrollen-
bügels sind!

1. Die Montagekosten werden durch den Rollenbügel
' ganz wesentlich reduziert, da die Rolle durch eine

einzige Schraube befestigt werden kann. Besondere
Bügel und Winkel sind nicht mehr erforderlich.

2. Die Seilzüge können besser als bisher ausgerichtet
werden und funktionieren daher leichler und sicherer.

3. Die Seile sind in jeder Stellung gegen Heraus-
springen aus den Rollen gesichert.

Der Rollenbügel wird von der Firma Geilinger
Co., Eisenkonstruklionswerkstätte rn Winterthur,

hergestellt, von der Prospekte und Offerten erhältlich sind.

Bauen und Wohnen.
Die internationale Baufachansstellung

in Leipzig.
Es ist ein Übel von alters her, daß die Menschen

Lobredner vergangener Zeiten sind. Immer die „gute
alte Zeit". Da hat's die liebe Gegenwart schlecht.
Riesenhaft erscheinen ihre Fehler im Lichte idealer (an-^
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gebltcß) tjiftorifc^er îugenben. Unb ißre Serbtcnfte
roerben Stein bemeffen.

fi £ter roirb nun bic gorberung ber ©erecßtigfeit laut.
Aber roer fann geredet fein? 2Ber empftnbet unb oer»
fteßt ©egenroärtigeS unb SergangeneS in gleicher 2Beife?
3rrntS unb ïâufdjung ifi ajienfcßenlos. ®te 2Babrbett,
bes gerechten Urteils Untergrunb, fleibet fid^ in Dielerlei
garben.

®en SBiUen jur SBaßrbett aber follen roir alle haben.
Unb roürbtger unb giemlidt)er für ben SÖtenfcßen ift eS,

oorurteilSfrei feine 3eit ju behauen, als rüdroärtS
liegenbe ©pochen träumerifcß unb pbantafieoolt ju be»

ftaunen.
©In fold)et 2Baljrt)eit3fud)er müßte, roie id) meine,

erfennen, baß unfere oie[gefd)mäf)te, fulturbrücßige @e»

genroart in einem feine „gute alte 3eit" ju freuen
braueßt : in ber Sautecßnif unb im gefunben unb fcßönen
2Boßnen. Stiit ooüer Serecßtigung tonnte man in
Seipjig baran geben, tn einer AuSfteüung bie großen
ffortfeßritte auf bem ©ebtete beS Sauroefens ju jeigen.

®ie AuSfteüung mar international gebadet. ®te
ffnternationalität ift aber in Seipjig faft nur bureb
£fterretcb'Ungarn geroäßrleiftet. ©acßlicb roirb man
babei nießt oiel oetmiffen ; benn ®eutfcßlanb ftebt obne
3roeifel mit an ber ©piße ber SSölfer, bie an ber @nt»

roieflung beS mobernen SauroefenS entfd^eibenben An»
teil baben.

Über ben befonberen SBert ber etnjelnen Sau»
materialien, bie in Seipjig tn unenbliçb oielen Arten
oertreten ftnb, mag ber ffacßmannn urteilen. 9Ba3 aber
jebem tn Seipjig beroußt roirb, baS ift bie ungeheure Se»

beutung oon Seton unb ©ifen tn ber mobernen Sau»
teeßnif. ®ie bomtnierenbe ©teüung oon Seton unb
©ifen im heutigen Sauroefen roirft babei auf bie fünft»
lerifcße ©eftaltung ber Sauroerfe außerorbentlicß ftarf etn.

®er originetifte Sau auf ber Seipjiger AuSfteüung
ift bas ©ebäube beS ®eutfcßen ©tabloerbanbeS unb beS

SereinS beutfetjer Stüden» unb ©ifenbau-gabrifen. ®te
nadb einem aebtedigen ©runbriß terraffenförmig auf»
gebaute fpaüe ift ganj aus breiten ©ifenfeßienen errichtet,
ohne ornamentabarebiteftonifebe Serjierung. ©ine gol»
bene Kugel frönt baS oon ben Arcßiteften Sruno ®aut
unb ^offmann in Serfin entroorfene „9J2ottument beS

©ifenS". ffretlicß lernt man im Qnnern biefeS ©ifen»
tempelS tn pßotograpbifcßer äßiebergabe manches ©ifen»
monument fennen, ba§ bem 2Befen ber SJlonumentalität
unb ber SMrfung beS SiaterialS noch mehr entfpriebt.
®S finb geroaltige ©ifenbrüden unb ©ifenroerfe. fjter
fommt ber aroße ©inbrud ber realen 3roedbefiimmung
unb ber Arbeitsecßtbeit binju. ©ine fünftlerifcb ßocb=

roertige Seiftung ift ber in ben oberen ©iodroerfen ein»

gebaute SortragSfaal. ®ie in ©ebroarj» unb Siolett
gehaltene AuSftattung gibt bem Saum boßeitsooüen
©rnft. 3*®ei ©entälbe ffritj ©ärtnerS erhöben bie fünft»
lerifebe SBirfung beS ©aaleS.

©ine teebnifeb fdE)öne Seiftung ift auch bie große,
oon SfBilßelm Kreis entroorfene ©ifenbetottßaüe, in ber
ein großes ÜJiobeü ber SreSlauer ^eftßaüe aufgefteüt
ift. Überrafcßenb finb freilich beibe ©cßöpfungen nicht.
®ie oor ^ub"" SDtüncßen erbaute Anatomie jeigt
fcf)on bie für große iKunbßaÜen bureß ben ©ifenbeton
gegebenen SJoglicßfeiten.

©nttäufebt bat mieß bie fünftlerifdbe ©eftaltung ber
KreiSfcben ©ifenbetonbaUe. Küßl, nüchtern unb für ißre
®imenftonen roenig monumental roirft biefe £>aüe, bie

nach ihrer ganjen ornamentalen unb plaftifdpbeforatioen
AuSgeftaltung als grtebbofsbaüe gebaut erfebetnt.

®ie ©röße berSBirfung mangelt auch bem ber „IRaum»
fünft" geroibmeten umfangretebften £>aüenfomple;r. Unb
ebenfo oermißt man bei ber großen Sreppenanlage in bet

Sinte ber „Straße beS 8. Oftober" ben ftatuarifeben ©in»
brud. Sei ber Offenbett beS ©elänbeS unb ber 2Belt»

läufigfeit ber £>aUenanIagen roären rooßl ftärfere arcßitef»
tonifdbe Setonungen nötig geroefen, bie eine roirffamete
fünftlerifcbe ©lieberung ermöglicht hatten. ®ie äußere ©e=

famtanlage ber AuSfteüung hätte babureb roobl ge»

roonnen. (jm »injelnen bat bei ben jablreicben größeren
|>aüen oiel ©efeßmad geroaltet. 3mar fleht man feiten
etne areßiteftonifeße Söfung, bie etne befoitbere ©igenart
oerriete, ^n 9lnlebnung an bie offijteüe illrdjiteftur bei
ber SreSbencr ÇpgieneauSftetlung ï)errfdE)ten antiîifterenbe
Sauformen oor, bie ihre ftärfften mobernen Setonungen
in geroiffen figürlichen unb ornamentalen SluSfcbmüdungen
ßnben.

®ie flüchten unb einfachen formen entfpredben
bem SBefen beS mobernften SaumaterialS, beS ©ifen»
betonS, an ben bie meiften Slrcbiteften roobl gebadet
haben, als fie bie ©ntroücfe für bie ptooiforifcben
Sauten machten, ©djabe, baß man gerabe bei bem
großen SluSftellungSreftaurant am meifien oon biefem
©til abroid). ®urc() SIrcbiteflur unb Slnftcidf) erinnert
btefeS 9teftaurant mehr an fommerliche SergnügungS»
lofate tn Kurorten älterer Srägnng. ®ieS fjatte oer»
mteben roerben follen, ba felbft im SergnügungSpart
eine moberne „ernfte" 3lrd)ite£tur fieb angenehm geltenb
macht. freilich, fünftlerifcb burebgebilbet ift biefer
Seipjiger SergnügungSpart nicht, fonft hätte man
fcbroerlicb eine grausliche Surg fteben laffen, beren
SftobeH tn etner für ©efcbtnadSaufflärung febr roirffamen
©de ber auSgejetdjneten .ßalle für ben Çeimatfcbutj in
©aebfen aufgefteüt roerben müßte.

Seben bem auSgebebnten, an Sabeftätten reteben
SergnügungSparf fd)uf man (außer ben fpauptrefiaurantS
unb ßauptcafeS) noeß etn befonberS erbeiternbeS Se»

fiaurationSoiertel mit bübfeben Sauten unb einem größeren
Komplej „9llt»Seipjig". ®ie „tpieißenburg" mit oielen
anberen Sauten aitS bem Seipjig um 1800 ift gefdt)idt
naebgebitbet. „3llt=Srüffel" auf ber Srüffeler SBeltauS»

fteüung im ^aßre 1910 mag bie Anregung gegeben
haben bieeju. „3llt»Seipjig" ift aber fünftlerifd) beffer
geraten. @3 finb ein paar bübfebe SBinfel unb' fpöfe
enftanben, in benen man ber Somantif bei Sler, 2§etn
unb Siför jugetan fein fann.

3lber auch ber S o m ant ifer roirb mit einem „@ott
fei ®anf!" aus bem „2llt=Seipjig" in bie ^aüen ber
SaufacbauSfteüung beS ,,^jung»Seipjig" treten unb fieb
freuen über ben ©eroinn an ©efeßmad, Südbtigfeit unb
bpgienifcber ©infießt in unferen îagen. ©täbte unb
Stiniftcrien jeigen, roie eS im ©täbtebau unb in ber
2Bobnungsfultur aufroärtS gegangen ift. llnb ju bem
reicßen reprobuftioen, t}iftorifcd)en unb ftatiftifeßen STZa»

terial fommen bie Seifiungen im ©eroerbe unb im Kunft»
ßanbroerf, bie unS jeigen, roaS aüeS gefeßeben ift, um
bem üKenfdjen baS SBoßnen angenehmer unb beßaglicßer

ju maeßen. Üfuf bem ©ebtete ber 3«nenbeforation ift
in Seipjig fperootragenbeS ju feßen. ffiadß ben ißrinjipien
ber SUusfteüung Slüncßen 1908 finb ooUftänbig etn»

gerießtete 3immer unb ©öle jufammengefteUt, fogar etne

ganje SiUa — £)auS 5ßoIicß —. bie ben boßen ©tanb
unb bie ©elbfifiänbigfeit, roenn aueß noeß feine ©tilflar»
ßett beS neubeutfeßen KunftgeroerbeS aufs neue botu»
mentteren.

Seue SSBege roerben jroar in Seipjig nießt gejeigt.
2lucß auSfteüungStecßnifdb roerben feine neuen Anregungen
gegeben. Aber bie Ausfüllung orientiert in umfaffenber
fjorm über aüe 8meige bes mobernen SauroefenS unb
ber 2BoßnungSauSftattung im roeitefien ©Inn. ©cßlöffer
unb ^abrifen, Kütten unb ©alons, Kranfenfäle unb
gefträume, SujuSßäufer unb Sauernßöfe (tn ber oer»
bienftlicßen ©onberabteiluiig „®aS ®Örfcßen") ftnb be»
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geblich) historischer Tugenden. Und ihre Verdienste
werden klein bemessen.

Hier wird nun die Forderung der Gerechtigkeit laut.
Aber wer kann gerecht sein? Wer empfindet und ver-
steht Gegenwärtiges und Vergangenes in gleicher Weise?
Jrrnis und Täuschung ist Menschenlos. Die Wahrheit,
des gerechten Urteils Untergrund, kleidet sich in vielerlei
Farben.

Den Willen zur Wahrheit aber sollen wir alle haben.
Und würdiger und ziemlicher für den Menschen ist es,
vorurteilsfrei seine Zeit zu beschauen, als rückwärts
liegende Epochen träumerisch und phantasievoll zu be-

staunen.
Ein solcher Wahrheitssucher müßte, wie ich meine,

erkennen, daß unsere vielgeschmähte, kulturbrüchige Ge-
genwart in einem keine „gute alte Zeit" zu scheuen
braucht: in der Bautechnik und im gesunden und schönen
Wohnen. Mit voller Berechtigung konnte man in
Leipzig daran gehen, in einer Ausstellung die großen
Fortschritte auf dem Gebtete des Bauwesens zu zeigen.

Die Ausstellung war international gedacht. Die
Internationalität ist aber in Leipzig fast nur durch
Österreich-Ungarn gewährleistet. Sachlich wird man
dabei nicht viel vermissen; denn Deutschland steht ohne
Zweifel mit an der Spitze der Völker, die an der Ent-
Wicklung des modernen Bauwesens entscheidenden An-
teil haben.

Über den besonderen Wert der einzelnen Bau-
Materialien, die in Leipzig in unendlich vielen Arten
vertreten sind, mag der Fachmannn urteilen. Was aber
jedem in Leipzig bewußt wird, das ist die ungeheure Be-
deutung von Beton und Eisen in der modernen Bau-
technik. Die dominierende Stellung von Beton und
Eisen im heutigen Bauwesen wirkt dabei auf die künst-
lerische Gestaltung der Bauwerke außerordentlich stark ein.

Der originellste Bau auf der Leipziger Ausstellung
ist das Gebäude des Deutschen Stahlverbandes und des
Vereins deutscher Brücken- und Eisenbau-Fabriken. Die
nach einem achteckigen Grundriß terrassenförmig auf-
gebaute Halle ist ganz aus breiten Eisenschienen errichtet,
ohne ornamental-architektonische Verzierung. Eine gol-
dene Kugel krönt das von den Architekten Bruno Taut
und Hoffmann in Berlin entworfene „Monument des

Eisens". Freilich lernt man im Innern dieses Eisen-
tempels in photographischer Wiedergabe manches Eisen-
monument kennen, das dem Wesen der Monumentalität
und der Wirkung des Materials noch mehr entspricht.
Es sind gewaltige Eisenbrücken und Eisenwerke. Hier
kommt der große Eindruck der realen Zweckbestimmung
und der Arbeitsechtheit hinzu. Eine künstlerisch hoch-
wertige Leistung ist der in den oberen Stockwerken ein-
gebaute Vortragssaal. Die in Schwarz- und Violett
gehaltene Ausstattung gibt dem Raum hoheitsvollen
Ernst. Zwei Gemälde Fritz Gärtners erhöhen die künst-
lerische Wirkung des Saales.

Eine technisch schöne Leistung ist auch die große,
von Wilhelm Kreis entworfene Eisenbetonhalle, in der
ein großes Modell der Breslauer Festhalle aufgestellt
ist. Überraschend sind freilich beide Schöpfungen nicht.
Die vor Jahren in München erbaute Aualomie zeigt
schon die für große Rundhallen durch den Eisenbeton
gegebenen Möglichkeiten.

Enttäuscht hat mich die künstlerische Gestaltung der
Kretsschen Eisenbetonhalle. Kühl, nüchtern und für ihre
Dimensionen wenig monumental wirkt diese Halle, die

nach ihrer ganzen ornamentalen und plastisch-dekorativen
Ausgestaltung als Friedhofshalle gedacht erscheint.

Die Größe der Wirkung mangelt auch dem der „Raum-
kunst" gewidmeten umfangreichsten Hallenkomplex. Und
ebenso vermißt man bei der großen Treppenanlage in der

Linie der „Straße des 8. Oktober" den statuarischen Ein-
druck. Bei der Offenheit des Geländes und der Weit-
läufigkeit der Hallenanlagen wären wohl stärkere architek-
tonische Betonungen nötig gewesen, die eine wirksamere
künstlerische Gliederung ermöglicht hätten. Die äußere Ge-
samtanlage der Ausstellung hätte dadurch wohl ge-
wonnen. Im àzelnen hat bei den zahlreichen größeren
Hallen viel Geschmack gewaltet. Zwar sieht man selten
eme architektonische Lösung, die eine besondere Eigenart
verriete. In Anlehnung an die offizielle Architektur bei
der Dresdener Hygieneausstellung herrschten antikisierende
Bauformen vor, die ihre stärksten modernen Betonungen
in gewissen figürlichen und ornamentalen Ausschmückungen
finden.

Die schlichten und einfachen Formen entsprechen
dem Wesen des modernsten Baumaterials, des Eisen-
betons, an den die meisten Architekten wohl gedacht
haben, als sie die Entwürfe für die provisorischen
Bauten machten. Schade, daß man gerade bei dem
großen Ausstellungsrestaurant am meisten von diesem
Stil abwich. Durch Architektur und Anstrich erinnert
dieses Restaurant mehr an sommerliche Vergnügungs-
lokale in Kurorten älterer Prägung. Dies hätte ver-
mieden werden sollen, da selbst im Vergnügungspark
eine moderne „ernste" Architektur sich angenehm geltend
macht. Freilich, künstlerisch durchgebildet ist dieser
Leipziger Vergnügungspark nicht, sonst hätte man
schwerlich eine grausliche Burg stehen lassen, deren
Modell in einer für Geschmacksaufklärung sehr wirksamen
Ecke der ausgezeichneten Halle für den Heimatschutz in
Sachsen aufgestellt werden müßte.

Neben dem ausgedehnten, an Labestätten reichen
Vergnügungspark schuf man (außer den Hauptrestaurants
und Hauplcafös) noch ein besonders erheiterndes Re-
ftaurationsviertel mit hübschen Bauten und einem größeren
Komplex „Alt-Leipzig". Die „Pleißenburg" mit vielen
anderen Bauten aus dem Leipzig um 1800 ist geschickt

nachgebildet. „Alt-Brüssel" auf der Brüsseler Weltaus-
stellung im Jahre 1910 mag die Anregung gegeben
haben hierzu. „Alt-Leipzig" ist aber künstlerisch besser

geraten. Es sind ein paar hübsche Winkel und' Höfe
enstanden, in denen man der Romantik bei Bier, Wein
und Likör zugetan sein kann.

Aber auch der Romantiker wird mit einem „Gott
sei Dank!" aus dem „Alt-Leipzig" in die Hallen der
Baufachausstellung des „Jung-Leipzig" treten und sich

freuen über den Gewinn an Geschmack, Tüchtigkeit und
hygienischer Einsicht in unseren Tagen. Städte und
Ministerien zeigen, wie es im Städtebau und in der
Wohnungskultur aufwärts gegangen ist. Und zu dem
reichen reproduktiven, historischen und statistischen Ma-
terial kommen die Leistungen im Gewerbe und im Kunst-
Handwerk, die uns zeigen, was alles geschehen ist, um
dem Menschen das Wohnen angenehmer und behaglicher
zu machen. Auf dem Gebtete der Innendekoration ist
in Leipzig Hervorragendes zu sehen. Nach den Prinzipien
der Ausstellung München 1908 sind vollständig ein-
gerichtete Zimmer und Säle zusammengestellt, sogar eine

ganze Villa — Haus Polich —. die den hohen Stand
und die Selbstständigkett, wenn auch noch keine Stilklar-
heit des neudeutschen Kunstgewerbes aufs neue doku-
mentieren.

Neue Wege werden zwar in Leipzig nicht gezeigt.
Auch ausstellungstechnisch werden keine neuen Anregungen
gegeben. Aber die Ausstellung orientiert in umfassender
Form über alle Zweige des modernen Bauwesens und
der Wohnungsausstattung im weitesten Sinn. Schlösser
und Fabriken, Hütten und Salons, Krankensäle und
Festräume, Luxushäuser und Bauernhöfe (in der ver-
dienstlichen Sonderabteilung „Das Dörfchen") sind be-
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rücEficßtigt. Sei ben ©toffen, Seppicßen unb £apeten,
bei ben SrobuEten bet Sinoleum» unb Dtajolifa», Son»
unb ^orjeElaninbuftrie iDieißen!) fcßeinen mir neben
Arbeiten, bie meßr berecßnenber Secßnif zugeßören, bie

fcßönflen ©rfolge erhielt ju fein.
$te SDtaffe beê 2luSgefteUten unb bie große 3aßl

non SluSftetlern mit oerfcßiebenartigem* ©efcßmacE unb
©otlen roirb bei fo großen 9lu$ftellungen, mie eS bie
Seipztger SaufacßauSftellung ift, immer mit ficß bringen,
baß Eein ftreng einEjcitEirfjer ©inbrucf juftanbe Eommt.
9Benn man aber bie fieipjiger 2lusfteltung als riefen»
ßafteS Sompenbiuin an praftifcßen Seifpielen für baS

ffapitet „Sauen unb ©oßtien" nimmt unb bie ftarEen
unb guten IHbftcßten ber Seranfialter erEennt unb berucf»

ficßtigt, fo roirb man nießt nur Seleßrung, fonbern aueß

©enuß empfangen."Unb biefer ©enuß an bem ©ebotenen
gipfelt in ber Sefrtebigung, baß eine beutfcße ©tabt
etne folcße ÏÏuSftetlimg als lgpifcßen HluSbrucE mobernen
beutfcßen ©cßaffenSgeifteS, bentfcßer Unterneßmerluft unb
SeiftungSfäßigEett batbieten Eann.

SIrnulf ©onntag in ben „Dl. 5t. D."

#olä»2Rarf(berfd)te.
Über Die ©rlöfe bet ^otjoertäufe itt ©raubfinbett

berietet ba§ SantonSf orftinfpeEtorat :

(Semeinbcflebiet
unb SBalbort

Çotjart unb
©ortiment
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©em. ®mS
!8uigt8 Jîiïa-33auf). 2. 3. 1546 494 22.—

» iann.»@gli- 3. 134 92 25.—
2. 261 169 31.-

gidjt.» „ 2. 329 199 35,—
löia bo übioitt ff ff

2! 27 50 37.—
/e er ïann.=®aub. 1. 8 7 30.— 1.—

SQarfera Ricßt.-.Snab. 2. 10 3 37.—
ff ïann.» „ 2. 31 20 35.—

t?Ion bit Sßre „ ©erüfil). 79 15 22.— 3-
23om ÜJlannßetmer £>oljmflt!t. %n SrettermarEt

bat bie SerEeßrSberoegung in letter 8eit nur unroefent»
lid) zugenommen. ®te ©roffiften Eauften nur baS ein,
roaS ber alternotroenbigfte Sebarf forberte. ©ie rootlen
bureb ibre Surflcfßaltung bie ©ägeroerte zur £>erabfeßung
ber Dotierungen beroegen. Seßtere batten inbeS reibt
Zäße an ben bisherigen SBerten fefi. ®ie ©roffiften ftnb
tnfolgebeffen fcblecbt gefteHt, roeii eS ibnen fdjroer fällt,
ben gorberungSpreifen ber ©ägeroerte entfprecßenb bobe
SerEaufSpreife Z" erzielen, ©cßmale X-Sretter finb an
manchen ©teilen in auSreidjenbem SÖtaße bei ben ©rof»
fiften oorbanben unb bie Setonbaugefcßäfte ftnb ftänbig
^ntereffenten bierfür. gür ftbmale gute Sretter ift roiebetum
größerer Sebarf feitenS ber £>obelroetEe ootßanben. Sreite
Sretter tagen fefi unb bie Dad)frage naßm fortgefe^t zu,
roäbrenb baS Angebot oerßältniSmäßig Enapp gehalten ift.
Srette Sretter anbetet £>erfünfte herbeizuziehen, mißlang
roegen ber geforberten ßoßen greife, gür bie ©roffiften bat
ftcb ferner nodb eine ungünftige ©ituation berauSgebilbet,
als bie ©cbiffSfracbten in fietgenbe Seroegung eintraten
unb eS mußten ab SJlannbetm für bte iOO ©tütf 16'
12" 1" Sretter 3.40—3.20 frei Söln=S)uiSburg ober
ICüffelbotf bezahlt roerben. ®te Dunbßolzoettäufe in
ben SBälbern beftbränften ftcb letter 3eit nur auf
Stengen Heineren UmfangS. ®ocß roerben bierfür immer
noeb bobe Steife beroittigt, fo baß bte ©rtöfe groifdßeii
108—116 ®/o ber forftamttieben 2aje febroanften. Sapier»
bölzer roaren gefragt.

23om tßetntfdjen $oIzmarft. Sont fübbeutfeßen forote
com rbelnifcb » roeftfälifeben ©ägegroßgeroerbe ftnb bie

roenigen zur Sergebung gelangten Seftellungen bauernb
ftarE umftritten, unb lier ïruc! auf ben SJiarft bat fid)
eber r>erfcf)ärft als oerminbert. ©olange oon ben ©cßroarz»
roätberroerter. auS r.ocb Angebote zu 42 9JÎE. baS geft»
miter aufwärts für bauEantig gefeßnittene ©are frei
SJlittelrßetn Eommen, ift es für bie rbelnifcß»roeftfälifeben
©ägeroerte unmöglich, meßr al§ 45 DIE. für ben SubiE»
meter, frei Serroenbungsftelle, zu erßalten. Sie t&uSficßt
auf Sefferung ber Sage beS ©ägegroßgeroerbeS in näcßfier
3eit ift feßr gering. 2lud) bie ftarE angebotenen Sor»
ratSßölzer ßaben feßr ftitten SDarft. Ser SerEeßr an
ben oberrßetnifeßen gloßßolzmärEten roar roeiter mittel»
mäßig. 3" ben Steifen ber fübbeutfeßen Sangßotzßänbier
ßat man bie Hoffnung auf Selebung beS ©efcßäftS faft
allgemein aufgegeben. 9Dit bem alten gloßßolz, roorin
bte Seftänbe nur nocß Elein roaren, räumte man neuer»
bingS faft ganz auf. gür ba§ neue Dunbßolz oerfudjte
man roobl, roefenlticß ßößere Sreife zu erztelen, roa§
aber nidßt gelang. ®eSßalb befeßräntte man aueß bie

Seifußren zu ben obetrßeinifeßen ÜDäiEten. Sei jüngßen
Sertäufen rourben für neue Dleßßölzer butcßfbßntttli^
etroa 64—64,5 ^19/ frei Söln=$uiSburg, erzielt. Sreif?/
bie roenig nußbringenb finb, roenn man ißnen bte ©in»
EaufSroerte im SBalbe gegenüber fie üt. 9tm DlarEt für
fübbeutfeße Sretter roar ber SetEeßr neuerblngS etroaS

größer als bisßer. $er ©roßßanbcl ßat ben Sretter»
etnEauf auf baS aüernotroenbigfte Dtaß befcßränEr, um
bei ben ©ägeroerEen meßr 9tadßgtebigEeit in ben greifen
Zu etreießen. ®ie erfte ßanb ßat eS aber baran immer
nocß feßlen laffen. ÜJtit großer ßäßigEeit ßält man otel»

meßr in ben SrobuzentenEretfen an ben biSßerigen gor»
betungen feft.

Sont batjrtfdjc» C*oljmartt. ®ie 3aßl ber Dunb»
ßolzoerfteigerungen ßat rooßl bebeutenb abgenommen,
nießt aber bie Saujlufi. Sei neuerlichen Sertäufen trat
forooßl nadß Dabetlang» als aueß naeß Slocbbolz lebßafter
Segeßr auf. ©uter Segeßr trat aueß allgemein naeß

Siftenßolz zutage, baS infolgebeffen ßoeß beroertet rourbe.
JannenEiftenßolz 1. Rl. 18 DIE. (15 9JIE.) unb 2. Sl.
17 5J1E. (12 ÜJlf.). ®er Sangßolzßanbel flagt zurzeit
außercrbentlicß über fcßlfppenben äbfaß unb unzuläng»
li^e f)3retfe beim SerEauf am Dßetn. Sonnten boeß 6ei
ben jüngfien SerEäufen frei ÜUtittelrßein für neue SJleß»

ßölzet nicht meßt als 64—64Ys fßfg. für ben rßetnifeßen
Subitfuß SBaffermaß erzielt roerben, fßreife, bie angeficßtS
ber boßen Seroertung beS DunbßolzeS bei bem ©inEauf
im SBalbe nennenswerten Serbienft für bie SetEäufer
nießt laffen. Setn fffiunber, roenn unter biefen llmftänben
bie SDengen, roel^e bie baprifdjen Sangßolzßänbler am
Dßein zum SerEauf bringen, ftänbig Eletner roerben. 3lm
SrettermarEt roar bie ©timmung zuoerfußttieß. 2>ie

Sretterfägen, benen angeftcßtS reicßlicßen fffiafferS ber
Säcße billige SetriebSEraft zur Serfügung fießt, unter»
ßalten Solibetrieb, fo baß fortgefeßt ftattlicße Soften
Srett» itnb ®ielroaren fertig roerben. Sreite Sretter
roaren tn allen Sefcßaffenßetten feßr gefueßt, roie ficß
aueß rege Dacßfrage naeß „guten" unb reinen foroie ßalb»
reinen Srettern unb ®t<len bemerEbar maeßte. ®ie ©igner
gaben brette ©orten nur in Serbinbung mit fcßmaler
ÜBare ab. ©cßmale 3Tu8fcßußroare ift reidßlicß am fUlartt
unb rourbe nom ©roßßanbel zum Seil etroaS billiger
abgegeben, roenn größere Soften genommen rourben. ®te
©ägeroetEe ßalten an ißren boßen gorbetungen feft,.
rooran eS aueß liegt, baß ber ©roßßanbel, bem bie @r»

Zielung angemeffener greife im ©eiteroerEauf fcßroerfäHt,
fuß im ©inEauf feßr zurücEßaltenb zeigte. 3lb 9Jtemmingen
roerben für bie 100 ©tüc! 16' 12" 1" unfortterte Sretter
126—129 9JIE. oerlangt, benen gegenüber ©rlöfe oon
156—158 SDW. für bie 100 ©tücf 16' 12" 1" 2luSfcßuß=
breitet frei Scßiff ÜSitteltßein )ldß als nießt ßoeß genug

I»«?». »Wweiz. <.Nletfterdtalt"^ Rr. Ik

rücksichtigt Bei den Stoffen. Teppichen und Tapeten,
bei den Produkten der Linoleum- und Majolika-, Ton-
und Porzellanindustrie i Meißen!) scheinen mir neben
Arbeiten, die mehr berechnender Technik zugehören, die

schönsten Erfolge erzielt zu sein.
Die Masse des Ausgestellten und die große Zahl

von Ausstellern mit verschiedenartigem' Geschmack und
Wollen wird bei so großen Ausstellungen, wie es die
Leipziger Baufachausstellung ist. immer mit sich bringen,
daß kein streng einheitlicher Eindruck zustande kommt.
Wenn man aber die Leipziger Ausstellung als riefen-
Haftes Kompendium an praktischen Beispielen für das
Kapitel „Bauen und Wohnen" nimmt und die starken
und guten Absichten der Veranstalter erkennt und berück-

sichligt, so wird man nicht nur Belehrung, sondern auch
Genuß empfangen,'Und dieser Genuß an dem Gebotenen
gipfelt in der Befriedigung, daß eine deutsche Stadt
eine solche Ausstellung als typischen Ausdruck modernen
deutschen Schaffensgeistes, deutscher Unternehmerlust und
Leistungsfähigkeit darbieten kann.

Arnulf Sonntag in den „M, N. N."

Holz-Marktberichte.
Über die Erlöse der Holzverläuse in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Gemeindegebiet
und Waldort

Holzart und
Sortiment

Quali-tät
M

» T^ kk
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TranS-portkost.

Gem. Ems
Buigls FiTa-Bauh. 3. M 4»4 22.—

Tann.-Sgh. 3. 134 »2 25.—
2. 201 16» 31.-

Ficht.- „ 2. 32» 1»» 35.—
Via da Mont 2! 2? 50 37.—

Tann.-Bauh. 1. 8 7 30.- 1.-
Barsera Ficht.-Sagh. 2. 10 3 37.—

Tann - „ 2. 31 20 35.—
Plon dil Pre „ Gerüfth, 7» 15 22.— 3-
Vom Mannheimer Holzmarkt. Am Brettermarkt

hat die Verkehrsbewegung in letzter Zeit nur unwesent-
ltch zugenommen. Die Grossisten kauften nur das ein,
was der allernotwendigste Bedarf forderte. Sie wollen
durch ihre Zurückhaltung die Sägewerke zur Herabsetzung
der Notierungen bewegen. Letztere halten indes recht
zähe an den bisherigen Werten fest. Die Grossisten sind
infolgedessen schlecht gestellt, weil es ihnen schwer fällt,
den Forderungspretsen der Sägewerke entsprechend hohe
Verkaufspreise zu erzielen. Schmale X-Bretter sind an
manchen Stellen in ausreichendem Maße bei den Gros-
sisten vorhanden und die Betonbaugeschäste sind ständig
Interessenten hierfür. Für schmale gute Bretter ist wiederum
größerer Bedarf seitens der Hobelwerke vorhanden, Brette
Bretter lagen fest und die Nachfrage nahm fortgesetzt zu,
während das Angebot verhältnismäßig knapp gehalten ist.
Brette Bretter anderer Herkünfte herbeizuziehen, mißlang
wegen der geforderten hohen Preise. Für die Grossisten hat
sich ferner noch eine ungünstige Situation herausgebildet,
als die Schiffsfrachten in steigende Bewegung eintraten
und es mußten ab Mannheim für die 100 Stück 16'
12" 1" Bretter 3,40—3,20 frei Köln-Duisburg oder
Düsseldorf bezahlt werden. Die Rundholzverkäufe in
den Wäldern beschränkten sich in letzter Zeit nur auf
Mengen kleineren Umfangs. Doch werden hierfür immer
noch hohe Preise bewilligt, so daß die Erlöse zwischen

108-116°/» der forftamtlichen Taxe schwankten. Papier-
Hölzer waren gefragt.

Vom rheinischen Holzmarkt. Vom süddeutschen sowie
vom rheinisch-westfälischen Sägegroßgewerbe sind die

wenigen zur Vergebung gelangten Bestellungen dauernd
stark umstritten, und der Druck auf den Markt bat sich

eher verschärft als vermindert. Solange von den Schwarz-
wälderwerken aus noch Angebote zu 42 Mk, das Fest-
unter aufwärts für baukanlig geschnittene Ware frei
Mittelrhein kommen, ist es für die rheinisch-westfälischen
Sägewerke unmöglich, mehr als 45 Mk. für den Kubrk-
meter, frei Verwendungsstelle, zu erhalten. Die Aussicht
auf Besserung der Lage des Sägegroßgewerbes in nächster
Zeit ist sehr gering. Auch die stark angebotenen Vor-
ratshölzer haben sehr stillen Markt. Der Verkehr an
den oberrheinischen Floßholzmärkten war weiter mittel-
mäßig. In den Kreisen der süddeutschen Langholzhändler
hat man die Hoffnung auf Belebung des Geschäfts fast
allgemein ausgegeben. Mit dem alten Floßholz, worin
die Bestände nur noch klein waren, räumte man neuer-
dings fast ganz auf. Für das neue Rundholz versuchte
man wohl, wesentlich höhere Preise zu erzielen, was
aber nicht gelang. Deshalb beschränkte man auch die

Betfuhren zu den oberrheinischen Märkten. Bei jüngsten
Verkäufen wurden für neue Meßhölzer durchschnittlich
etwa 64—64,5 Pfg, frei Köln-Duisburg, erzielt. Preise,
die wenig nutzbringend sind, wenn man ihnen die Ein-
kaufswerte im Walde gegenüberstellt. Am Markt für
süddeutsche Bretter war der Verkehr neuerdings etwas
größer als bisher. Der Großhandel hat den Bretter-
einkauf auf das allernotwendigste Maß beschränkt, um
bei den Sägewerken mehr Nachgiebigkeit in den Preisen
zu erreichen. Die erste Hand hat es aber daran immer
noch fehlen lassen. Mit großer Zähigkeit hält man viel-
mehr in den Produzentenkreisen an den bisherigen For-
derungen fest.

Vom bayrische» Holzmarkt. Die Zahl der Rund-
Holzversteigerungen hat wohl bedeutend abgenommen,
nicht aber die Kauflust. Bei neuerlichen Verkäufen trat
sowohl nach Nadellang- als auch nach Blochholz lebhafter
Begehr auf. Guter Begehr trat auch allgemein nach
Kistenholz zutage, das infolgedessen hoch bewertet wurde.
Tannenkistenholz 1. Kl. 18 Mk. (15 Mk.) und 2. Kl.
17 Mk. (12 Mk.). Der Langholzhandel klagt zurzeit
außerordentlich über schleppenden Absatz und unzuläng-
liche Preise beim Verkauf am Rhein. Konnten doch bei
den jüngsten Verkäufen frei Mittelrhein für neue Meß-
Hölzer nicht mehr als 64-64'/- Pfg- für den rheinischen
Kubiksuß Wassermaß erzielt werden, Preise, die angesichts
der hohen Bewertung des Rundholzes bei dem Einkauf
im Walde nennenswerten Verdienst für die Verkäufer
nicht lassen. Kein Wunder, wenn unter diesen Umständen
die Mengen, welche die bayrischen Langholzhändler am
Rhein zum Verkauf bringen, ständig kleiner werden. Am
Brettermarkt war die Stimmung zuversichtlich. Die
Brettersägen, denen angesichts reichlichen Wassers der
Bäche billige Betriebskraft zur Verfügung steht, unter-
halten Vollbetrieb, so daß fortgesetzt stattliche Posten
Brett- und Dietmaren fertig werden. Brette Bretter
waren in allen Beschaffenheiten sehr gesucht, wie sich

auch rege Nachfrage nach „guten" und reinen sowie halb-
reinen Brettern und Dblen bemerkbar machte. Die Eigner
gaben breite Sorten nur in Verbindung mit schmaler
Ware ab. Schmale Ausschußware ist reichlich am Markt
und wurde vom Großhandel zum Teil etwas billiger
abgegeben, wenn größere Posten genommen wurden. Die
Sägewerke halten an ihren hohen Forderungen fest,

woran es auch liegt, daß der Großhandel, dem die Er-
zielung angemessener Preise im Weiterverkauf schwerfällt,
sich im Einkauf sehr zurückhaltend zeigte. Ab Memmingen
werden für die 100 Stück 16' 12" 1" unsortierte Bretter
126—129 Mk. verlangt, denen gegenüber Erlöse von
156—158 Mk. für die 100 Stück 16' 12" 1" Ausschuß-
breiter frei Schiff Mittelrhein sich als nicht hoch genug
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